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248 Sr..©rluin ©traut!: Stugflug narî) Sripoltê.

îlutsflug nctd) Tripolis,
Silber a it ë SRorbafrtïa.

SBtm Sr. ©ritnn ©trani!.

3IIS ©ripotïs, bie ©tabt, gleich einem SJtärdjen
auS meißem gguberftein, am .Çorigont erfdpien
unb fid) gfpifeßen baS ©flaumenblait bon ipirn»
ntel unb SBaffer loie ein fcpmaler, feparfer ©trid)
einfdjob, Blieb, troig ber fritßen SJtorgenftunbe,
nientanb mepr in beat Sabinen; unb eS ï)âtte
niept mepr beS lauten ©irenenrufeS ber ,,9Ir=
borea" beburft, um ben ©äßiffSgäften bie Sin»

fun fi iit SIfrifa gu berfitnben. Sepnten boep

aile, ©täuner unb grauen, bereite an ber 3îee=

ling, bon jener feltfamen Unruhe freubbott be=

loegt, bie einen immer überfällt, fobalb man
nad) fürgerer ober längerer ©eefaprt baS erfte
Dial mieber Sanb unb loenn mögtieß gar ben

©oben eines fremdem ©rbteitS erbtidt.
®aS .Spartbgcpäd mar.rafcß fertig, baSgriip»

ftüd, in Italien opnebieS feine bemerfenSloerte
Sfitgelcgcntjeit, ebenfo fd^neEC genommen. Unb
baten: ©aßfontrolte! ifjier ein tnenig umftänb»
lid), benn bie Italiener nehmen eS fepr genau
mit bem ©urepfepen ber ÉuSlpeiêfaafaiere; fie

müffen.uuenblicß biete ©lanfette ausfüllen, unb
loer. niept treu unb Bieber ben Stamen feineS
©aterS nennt, fommt nie in jeneS Sanb, loo
bie SJtenfcpen fdjloarg finb unb ber gtugfanb
einem bie Slugen beigt. Übrigens Pflegen bie

©earnten — fonft boit SiebenSloürbigfeit ben

gremben gegenüber — bei ben ©djiffSpaffagier»
foritrotten bie ©äfte alter brei Staffen gemein»
fam borguneßmen unb bie Italiener beS gtoi»
jüßeitbedS um bieteS rafeper abgufertigen als bie

Steifenben ber erften ütaffe. (SJtan loappne fiep

alfo mit ©ebulb unb laffe fid) Qeit. ©djtietßlicp

ift man ja auep fd)on im Orient. Unb bort fpielt
Qeit teine loefentließe StoUe rneßr!)

©inmat aber ftetjt man bod^ an £anb. güptt
afrifanifepen ©oben unter feinen güßen unb ift,
troigbem man fid) borualjm, alte ©efüptSbufetei
überlegen abgutatn, bod) ein bißeßen feßummerig.
©ie erften ©erber unb ©ubanneger, bie SlS'fariS
mit ipren ïjoïjen geg atnb gelben ÜDtänteln loir»
fen loie tebenbig geloorbene gilmbilber.

@o rafd) als mögtid) gel)t eS in bie ©tabt,
©tan ftaunt über bie perborragenbe ©djönßeit
beS neuen ©eileS. Stud) loènrt mau bor bürgern
erft trun'fenen ©ticfS bie ©ingigartigfeit ber

©almenpromenaben SteaßelS längS beS SStecreS»

ftranbeS in fid) aufnahm, berbtaßt baS ©ilb,
baS ©ripoliS gu geben ßat, nid^t. ©ein Sun.go»

mare ©onte ©olpi geßört gu ben begaubernbften
©tranbpromenaben ber SBett. ©er met)rfad)e
©almengürtel, bie ©tumenbeete bagloifd)en, bie

©arfanlagen bor bem blenbenb fauberen ©raub
ipotet unb bem neuen ©alaft beS ©ouberneurS
mad)en tiefften ©inbrud auf unS. SIucp baS ©e=

bäube ber „©auf bon gtatien", ber ©peaier»
unb ©onfitmpalaft „SJtiramare", baS elegante
©pietfafino, bie ©aterie ©ittorio ©manuete, bie

tpauptpoft, bie in reinftem romanifepem ©tit
erbaute iïatpebrale (©iß beS Eaißotifcßen ©rg=
bifößofS bon Spbien) mit bem freifteßenben
©ampanile, — alteS fiept loie eben erft geloor»
ben auS, ßerborgeßott auS einer riefigen ©jaiet»
geugfd)ac^tel, fo, als ob e§ geftern rtod) nid)t ba=

geloefen loäre (unb ift lootjt aud) nid)t biet älter,
benn loenn ©ripoliS nominell bon ben gtalie»
nern auc^ bereits 1911 in ©efiig genommen loor»
ben loar, fo begann feine tatfädjlidje ©roberitng,
©etjerrfd)uug unb fein planmäßiger Steuaufbau
erft unter beut fafd)iftifd)en Stegime ab 1920).

©ie Slttftabt loieber, bie ©tebina ber SIraber,
boirt neuen ©tabtteil burd) gitabette unb ©tabt»
mauer getrennt, tjat noeß ifjr atteS, orientati»
fdjeS ©epräge erpalten, blieb beinape bötlig un»
berüprt bom ©influß ber ©uropäer. Stießt nur
baS ©ölfergemifd) feßt in ©rftaunen, bem man
pier begegnet unb baS in gang SIfrifa nur nod)
in Sfgppten in gleicher ©uutpeit angutreffert
ntöglid) ift. ©a fißen auf ben ©tufen ber 3)to»

fepeen bie pellbraunen, langfcpäbeligen uitb un»
ergrünbticßen ©erber, in ben @u!S aber, ben

fipmaten ©efcpäftSftraßen, bie nur beS ©agS
über beloopnt finb, bei ©inbrud) ber ©unfetpeit
jeboep geräumt loerben müffen, bieten loopt»
beleibte ©itrfen bie öerfepiebenften SBaren an.
Stehen einpeimifepert ©eppiipen unb ©eloebeit
finbet man fonberbarerloeife biete eßinefifeße

©egenftänbe: HimbnoS, $ara'firi=®ot(pe, ßam»

pen unb ©^imudgegenftänbe, bagloifcpen über»
alt bepäbige ©ubbpaS unb Stadjbilbungen jener
berüpmten jabanifepen ©fulptur bon ben brei
SIffen, bereu erfter fid) bie Slugen gupält, bereu
gmeiter feinen ©tunb berfepließt, beren britter
bie Opren berftopft. Stid)tS fepen, niiptS reben,
nicptS pören — ift bie SJtapnung, loenn man
gliidticp burd)S Seben gepen loitt. SIber aud)
europäifipen Sîram finbet man in reid)er gittte.
SItteS, loaS bie gabrifen im Sterben niept mepr

S4s Dr. Erwin Stranik: Ausflug nach Tripolis.

Ausflug nach Tripolis.
Bilder aus Nordafrika.

Von Dr. Erwin Stranik.

Als Tripolis, die Stadt, gleich einem Märchen
aus weißem Zauberstein, am Horizont erschien
und sich zwischen Las Pflaumenblaü von Him-
mel und Wasser wie ein schmaler, scharfer Strich
einschob, blieb, trotz der frühen Morgenstunde,
niemand mehr in den Kabinen; und es hätte
nicht mehr des lauten Sireneurufes der „Ar-
horea" bedurft, um den Schifssgästen die Au-
kunft in Afrika zu verkünden. Lehnten doch

alle, Männer und Frauen, bereits an der Ree-

ling, von jener seltsamen Unruhe freudvoll be-

wegt, die einen immer überfällt, sobald man
nach kürzerer oder längerer Seefahrt das erste
Mal wieder Land und wenn möglich gar den

Boden eines fremden Erdteils erblickt.
Das Handgepäck war rasch fertig, das Früh-

stück, in Italien ohnedies keine bemerkenswerte
Angelegenheit, ebenso schnell genommen. Und
dann: Paßkontrolle! Hier ein wenig umständ-
lich, denn die Italiener nehmen es sehr genau
mit dem Durchsehen der Ausweispapiere; sie

müssen unendlich viele Blankette ausfüllen, und
wer nicht treu und bieder den Namen seines
Vaters nennt, kommt nie in jenes Land, wo
die Menschen schwarz sind und der Flugsand
einem die Augen beizt. Übrigens Pflegen die

Beamten — sonst voll Liebenswürdigkeit den

Fremden gegenüber — bei den Schifsspassagier-
kontrollen die Gäste aller drei Klassen gemein-
sam vorzunehmen und die Italiener des Zwi-
schendecks um vieles rascher abzufertigen als die

Reisenden der ersten Klasse. (Man wappne sich

also mit Geduld und lasse sich Zeit. Schließlich
ist man ja auch schon im Orient. Und dort spielt
Zeit keine wesentliche Rolle mehr!)

Einmal aber steht man doch an Land. Fühlt
afrikanischen Boden unter seinen Füßen und ist,
trotzdem man sich vornahm, alle Gefühlsduselei
überlegen abzutun, doch ein bißchen schummerig.
Die ersten Berber und Sudauneger, die Askaris
mit ihren hohen Fez und gelben Mänteln wir-
ken wie lebendig gewordene Filmbilder.

So rasch als möglich geht es in die Stadt.
Man staunt über die hervorragende Schönheit
des neuen Teiles. Auch wenn man vor kurzem
erst trunkenen Blicks die Einzigartigkeit der

Palmenpromenaden Neapels längs des Meeres-
strandes in sich aufnahm, verblaßt das Bild,
das Tripolis zu geben hat, nicht. Sein Lungo-

mare Conte Volpi gehört zu den bezauberndsten
Strandpromenaden der Welt. Der mehrfache
Palmengürtel, die Blumenbeete dazwischen, die

Parkanlagen vor dem blendend sauberen Grand
Hotel und dem neuen Palast des Gouverneurs
machen tiefsten Eindruck auf uns. Auch das Ge-
bäude der „Bank von Italien", der Theater-
und Tonfilmpalast „Miramare", das elegante
Spielkasino, die Galerie Vittorio Emanuele, die

Hauptpost, die in reinstem romanischem Stil
erbaute Kathedrale (Sitz des katholischen Erz-
bischofs von Lybien) mit dem freistehenden
Campanile, — alles sieht wie eben erst gewor-
den aus, hervorgeholt aus einer riesigen Spiel-
zeugschachtel, so, als ob es gestern noch nicht da-
gewesen wäre (und ist Wohl auch nicht viel älter,
denn wenn Tripolis nominell von den Italie-
nern auch bereits 1911 in Besitz genommen wor-
den war, so begann seine tatsächliche Eroberung,
Beherrschung und sein planmäßiger Neuaufbau
erst unter dem faschistischen Regime ab 1920).

Die Altstadt wieder, die Medina der Araber,
vom neuen Stadtteil durch Zitadelle und Stadt-
mauer getrennt, hat noch ihr altes, orientali-
sches Gepräge erhalten, blieb beinahe völlig un-
berührt vom Einfluß der Europäer. Nicht nur
das Völkergemisch setzt in Erstaunen, dem man
hier begegnet und das in ganz Afrika nur noch
in Ägypten in gleicher Buntheit anzutreffen
möglich ist. Da sitzen auf den Stufen der Mo-
schcen die hellbraunen, langschädeligen und un-
ergründlichen Berber, in den Suks aber, den

schmalen Geschäftsstraßen, die nur des Tags
über bewohnt sind, bei Einbruch der Dunkelheit
jedoch geräumt werden müssen, bieten wohl-
beleibte Türken die verschiedensten Waren an.
Neben einheimischen Teppichen und Geweben

findet man sonderbarerweise viele chinesische

Gegenstände: Kimonos, Harakiri-Dolche, Lam-
pen und Schmuckgegenstände, dazwischen über-
all behäbige Buddhas und Nachbildungen jener
berühmten javanischen Skulptur von den drei
Affen, deren erster sich die Augen zuhält, deren
zweiter seinen Mund verschließt, deren dritter
die Ohren verstopft. Nichts sehen, nichts reden,
nichts hören — ist die Mahnung, wenn man
glücklich durchs Leben gehen will. Aber auch

europäischen Kram findet man in reicher Fülle.
Alles, was die Fabriken im Norden nicht mehr
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©irajjenfiilb

betfaufen Kinnen, baS tootten fie ben grimitiben
Süblänbern um teures ©etb anhängen, Xtnb in
einem ©etoütg= unb ©emüfetaben erffetje id)
nac^ langem grilfdfm Scljattglatten mit ed)l
trigotitanifdjen SoIESliebetn.

3sn ber tpara toiebët tooljnen gegen fünftem
fenb Suben, it)t @ï)e±to ift botter SBinfet, büfter
in feinet UnfauBerteit uitb geugt bon jenen!
namenlofen ©tenb, baS biefer Sîaffe immer bort
anhaftet, too fie fid) nodi nicfjt in ben Sefiig ber
3Kad)t gu fefen berrnod)te. 9l6et in ber Sciara
§ara débita arbeiten bie ©otb= unb Silber=
fdjmiebe, bor iïjren StuStagen, bie eigentlid) nur
©etoöIBeöffnungen finb, ftel)en buntefljäutige
Subanneget mit großen, xunbeu Sinberaugen,
mafjtüi ftauncnb iiBer att ben ©tang unb ißrunf,
ben eS tjier für bie Steigen, bod) niemals für
fie giBt. Unb auS einem Keinen, biifteren ©afé
tjört man eine fd)rille, fingenbe (Stimme. ©S ift
ein ed)t atabifdjeS Sieb, baS tjier ein — ©tarn»
mogtjon gum fiefteu giBt. Sie Scanner fifen
auf Statten rings urn ben Stggarat, Ijören mit
anbädjtigen Sjîienen bie iljnen bertrauten SSorte
unb taudjen getaffen bie SBaffetgfeife. tpiöftid)
ertönt bom Stinarett ber jéaramantùStofdjee

au§ SEtipoIiê.

bet 3îuf beS Stiteggin. @S ift ber Dîuf gum ©e=

Bet, alte StrBeit toitb unterBrodjen, alte Sefdjam
tidjïeit I)ört auf. Sie frommen StoSIim Breiten
it)te ©ebetSteggidje auf, toenben'it)r ©efidji nadj
bent Often. SteKa gu unb gotten Öutdj 2I6fgre=
djung einiger Suren beS Zorans SHtat) unb Sto=
fjammeb, feinem ißtogI)eten, itjre Sßeretjrung
unb SInBetung.

Sgenen auS bem fettigen Sanbe toe.rben Ijier
leBenbig. SBenn am SIBenb bie Sämmetfetbeit
bon ben Sßeiben feimfefren, bie ftarfen, teidf
tooftigen Braunen unb toeifen Siete üBer bie

Strafen fgringen, bann erfdjeint finter ifjneit,
bout ßogf BiS gu beit Seinen in toeifeS Sinnen
get)üttt, ber buntle SteiBet unb toeift itjncn
mit einem mäd)tigen ißalmgtoeig feinen 3Beg.
Dber: toenn gtöftidj, nadjbem eBen ein gaar
2'tutoS boriiBerfliften unb ©infganner mit ge=

fdjmüdten 5ßferb|fi $rembe gur ißorta '
©arga=

refd) führten, auS einer ber SeBengaffen gtabu
tcitifdj auSfd)reitenb unb unberührt bont gug
ber Qeit — ein tarnet tritt, langfam guf bor
guf feft, ben ®ogf-gcrabeauS • geridjtet, nidjt
nad) rcdjtS, nid)t itad) tints Btidenb. SaS grofe
Stier löft fid) bon einem Keinen jungen raufe*
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Strafzenbild

Verkaufen können, das wollen sie den primitiven
Südländern um teures Geld anhängen. Und in
einem Gewürz- und Gemüseladen erstehe ich

nach langem Feilschen Schallplatten mit echr

tripolitanischen Volksliedern.
In der Hara wieder wohnen gegen fünftau-

send Juden, ihr Ghetto ist voller Winkel, düster
in seiner Unsauberkeit und zeugt von jenen!
namenlosen Elend, das dieser Rasse immer dort
anhaftet, wo sie sich noch nicht in den Besitz der
Macht zu setzen vermochte. Aber in der Sciara
Hara Kebira arbeiten die Gold- und Silber-
schmiede, vor ihren Auslagen, die eigentlich nur
Gewölbeöffnungen sind, stehen dunkelhäutige
Sudanneger mit großen, rundeil Kinderaugen,
maßlos staunend über all den Glanz und Prunk,
den es hier für die Reichen, doch niemals für
sie gibt. Und aus einem kleinen, düsteren Cafo
hört man eine schrille, singende Stimme. Es ist
ein echt arabisches Lied, das hier ein -— Gram-
mophon zum besten gibt. Die Männer sitzen
aus Matten rings um den Apparat, hören mit
andächtigen Mienen die ihnen vertrauten Worte
und rauchen gelassen die Wasserpfeife. Plötzlich
ertönt vom Minarett der Karamanli-Moschee

aus Tripolis.

der Ruf des Muezzin. Es ist per Ruf zum Ge-
bet, alle Arbeit wird unterbrochen, alle Beschau-
lichkeit hört auf. Die frommen Moslim breiten
ihre Gebetsteppiche auf, wenden ihr Gesicht nach
dem Osten Mekka zu und zollen durch AbsPre-
chung einiger Suren des Korans Allah und Mo-
hammed, seinem Propheten, ihre Verehrung
und Anbetung.

Szenen aus dein heiligen Lande werden hier
lebendig. Wenn am Abend die Lämmerherden
von den Weiden heimkehren, die starken, reich-
wolligen braunen und Weißen Tiere über die

Straßen springen, dann erscheint hinter ihnen,
vorn Kopf bis zu den Beinen in weißes Linnen
gehüllt, der dunkle Treiber und weift ihnen
mit einem mächtigen Palmzweig seinen Weg.
Oder: wenn plötzlich, nachdem eben ein paar
Autos vorüberflitzten und Einspänner mit ge-
schmückten Pferden Fremde zur Porta Garga-
resch führten, aus einer der Nebengassen gravi-
tätisch ausschreitend und unberührt vom Zug
der Zeit — ein Kamel tritt, langsam Fuß vor
Fuß setzt, den Kopf geradeaus gerichtet, nicht
nach rechts, nicht nach links blickend. Das große
Tier läßt sich van einem kleinen Jungen mühe-
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log lenïert. Stuf ©fein aber reiten bie Söerber

bon ber ©tabt peim in ipre £)afen. SJtitleib mit
bem ©ier ïennt man ï)ier nocp nicpt. ®ie grauen
Saitgopren finb über unb über mit ©ätfen unb
körben bepatfi, bie ÜDtenftpen fipen auf ipnen
in orientalifiper 9Irt, inbem fie beibe Steine nacp
einer (Seite perabpängen laffen. ©leitpmütig
traben bie ©feigen bapin, mager unb abgeftpun»
ben, nur feiten läpt eineg feine Stimme erto»

neu, aber bann ïlingt bag beulen unb Stöpren
marlerfcpütternb in unfere Dpren, unb eg ift,
al§ ob fid^ in eineg eingigen ©feig Sßepruf bag

japrtaufenbealte Seib feiner gangen geplagten
Staffe gefammelt pätte.

21m Staube ber ©tabt, bort, too ber Sßeg be=

reitg pinaug in bie üppige ^xuc^tbarïeit jeneg
Dafengürtelg fûïjrt, ber fiep gtoifcpen Stüfte unb
©anbbünen beg ©ebélborlanbeg breitet, pat
italien eine ftänbige SJÎuftermeffe geftpaffen,
in ber fjapr um 3sapr im gtoüpling ben inner»
afriïaniftpen SSôIïerftpaften nitpt nur bie 39e=

beutung beg ïolonifierenben Sanbeg, fonbern
aucp ber Stupen ber eingelnen Stolonifationg»
gerate borgefüprt toerben füllen. SJtit bieler

©er Ceng

Ocp fag' eucp mag: ber Ceng gept um,
Stepmt eucF) in acpt, ipr Ceute,

(£t ift fo peimlicp, ftiH unb ftumm,
îlïd ging' et aud auf 33eute.

Seib nur beputfam, tr>o ipr fiept,
Unb BlicUt ùmper ein SBeildpen,

©enn plöplicp, ep' ipr eucp'g oerfept,

Stpieft auf ein BecBed Ueilcpcn

®p, traut fetgt Beinern alten Saum,
SCeit eper notp ben jungen,
©enn eine ttnofpe, roenn ipr'g Baum

2Tocp apnt, ift aufgefprungen I

ÜDtüpe tourben ait fpanb bon SKobellanlagen bie
moberne Stetoäfferung burcp äBinbmüpIbrunnen
an ©teile ber alten ©tpöpfbrunnen, bie gtoed»

mäßige Umlage bon ^ungïulturen burcp Uuf»
toerfung bon Seputbäuuuen unb richtiger Ste»

faatung beg bigper unfruchtbaren Stebeitg auf»
gegeigt. ®en ©uropäern aber, bie Xripoliê be=

fucpert, bermittelt bie ÜDteffe einen günftigen ©in»
blitï in bie Sanbegergeugniffe ber Kolonien
©ritrea, ©omalilanb, ber ©prenaifa unb beg

gangen Ipbiftpen ©ebieteg.

Stiemanb, ber aucp nur für toenige Sage nacp

©ripolitanien ïommt, toirb fiep beg ©inbructg
feiner Ipauptftabt entgiepen. Unb toenn man
bag ©lütf unb bie fDtôglicpïeit pat, fie nitpt alg
©nbpunït einer Steife gu betracpten, fonbern erft
alg UmgfaUgtor gu toeiteren lXnternepmungen
in bie £)afen, in bie ©efara unb big in bag

Ipocplanb beg ©ebél, bann bermag ©ripolig eine

foltpe gülle bon ©rlebniffen gu bermitteln, baff
bie ©rinnerung an biefeê ßanb unb feine SOten»

fcpen nitpt mepr aug unferem ©ebäcptnig gu
bannen ift,

gel)t um.
2Ber träumenb roanbelt burcp ein ®al,
©er möge fiep befinnen:
©ie Certpe Bann mit einem Sita!

3pr fcpmetternb Cieb Beginnen!

îtucp müpt ipr mit SeputfamBeit
3ng Uug ber STtäbcpen fcpauen;

©efaprlicp finb in biefer ßeü
©ie fcproargen mie bie blauen

3cp fag' eucp mag: ©ie Cieb' gept um,
îtepmt eucp in acpt, ipr Ceute,

Sie ift fo peimlicp, füll unb ftumm,
Unb fie gept aud auf Seute emit ÂuÇ.

©er Qungfernraub.*
©tne gaftnacf|t§gefcEiic^te bon SKeinrab Sienert.

@ê toar ein fonniger Sßintertag.
SJtit pellen Slugen fcpaute baê ©abenpauS,

bag einfam auf ber ftpmalen girft ber tpirgegg
ftanb, über ba§ unterpalb beg ^öpenrüdeng
fitp ing Unenblitpe berlierenbe Stebelmeer. Stingg
um bag ©epöft toar eg fonntäglicp ftill; nur

* SPtit freunblidjet ©ene^mtgung be§ Sîerlagê §uBer
u, ©o., gxauenfelb, bem S3anbe „SBergborfgeftf)tdE)±en"

entnommen.

3tacE)bxucî berBotenl

born breiten ©tpinbelbatpe ïam ber ©tprei eine»

pungerigen Stäben unb bor bem Ipaufe toar bag

einftpläfernbe Stiefeln beg palbtoegg bereiften
Strunneng. SCber mitten in ber niebern getäfer»
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©efitpt, um bie alte gerbeulte SIetppaube ettoag

gu lüften, ©ie ©roffmutter patte fie ipm gar gu
feft über ben Stopf gegogen, alg fie bie bertoep»

2S0 Emil Kuh: Der Lenz geht um. — Meinrad Lienert: Der Jungfernraub.

los lenken. Auf Eseln aber reiten die Berber
von der Stadt heim in ihre Oasen. Mitleid mit
dem Tier kennt man hier noch nicht. Die grauen
Langohren sind über und über mit Säcken und
Körben bepackt, die Menschen filzen auf ihnen
in orientalischer Art, indem sie beide Beine nach
einer Seite herabhängen lassen. Gleichmütig
traben die Eselchen dahin, mager und abgeschun-
den, nur selten läßt eines seine Stimme ertö-
nen, aber dann klingt das Heulen und Röhren
markerschütternd in unsere Ohren, und es ist,
als ob sich in eines einzigen Esels Wehruf das

jahrtausendealte Leid seiner ganzen geplagten
Rasse gesammelt hätte.

Am Rande der Stadt, dort, wo der Weg be-

reits hinaus in die üppige Fruchtbarkeit jenes
Oasengürtels führt, der sich zwischen Küste und
Sanddünen des Gebolvorlandes breitet, hat
Italien eine ständige Mustermesse geschaffen,
in der Jahr um Jahr im Frühling den inner-
afrikanischen Völkerschaften nicht nur die Be-
deutung des kolonisierenden Landes, sondern
auch der Nutzen der einzelnen Kolonisations-
geräte vorgeführt werden sollen. Mit vieler

Der Lenz
Ich sag' euch was: der Lenz geht um,
Nehmt euch in acht, ihr Leute,

Er ist so heimlich, still und stumm,

Als ging' er aus auf Beute.

Leid nur behutsam, wo ihr steht,

And blicht umher ein Weilchen,
Denn plötzlich, eh' ihr euch's verseht,

Lchiept aus ein keckes Beilchen!

GH, traut jetzt keinem alten Baum,
Weit eher noch den jungen.
Denn eine Knospe, wenn ihr's kaum
Noch ahnt, ist aufgesprungen!

Mühe wurden au Hand von Modellanlagen die
moderne Bewässerung durch Windmühlbrunnen
an Stelle der alten Schöpfbrunnen, die zweck-

mäßige Anlage von Jungkulturen durch Auf-
werfung von Lehmdämmen und richtiger Be-
saatung des bisher unfruchtbaren Bodens auf-
gezeigt. Den Europäern aber, die Tripolis be-

suchen, vermittelt die Messe einen günstigen Ein-
blick in die Landeserzeugnisse der Kolonien
Eritrea, Somaliland, der Cyrenaika und des

ganzen lybischen Gebietes.

Niemand, der auch nur für wenige Tage nach

Tripolitanien kommt, wird sich des Eindrucks
seiner Hauptstadt entziehen. Und wenn man
das Glück und die Möglichkeit hat, sie nicht als
Endpunkt einer Reise zu betrachten, sondern erst

als Ausfallstor zu weiteren Unternehmungen
in die Oasen, in die Gefara und bis in das

Hochland des Gebol, dann vermag Tripolis eine

solche Fülle von Erlebnissen zu vermitteln, daß
die Erinnerung an dieses Land und seine Men-
schen nicht mehr aus unserem Gedächtnis zu
bannen ist.

geht um.
Wer träumend wandelt durch ein Tal,
Der möge sich besinnen:
Die Lerche kann mit einem Mal
Ihr schmetternd Lied beginnen!

Auch müßt ihr mit Behutsamkeit
Ins Aug der Mädchen schauen;

Gefährlich sind in dieser Ieit
Die schwarzen wie die blauen!

Ich sag' euch was: Die Lieb' geht um,
Nehmt euch in acht, ihr Leute,

Lie ist so heimlich, still und stumm,
Und sie geht aus auf Beute! Emil Kuh.

Der Iungfernraub.*
Eine Fastnachtsgeschichte von Meinrad Lienert.

Es War ein sonniger Wintertag.
Mit hellen Augen schaute das Gadenhaus,

das einsam auf der schmalen First der Hirzegg
stand, über das unterhalb des Höhenrückens
sich ins Unendliche verlierende Nebelmeer. Rings
um das Gehöft war es sonntäglich still; nur

* Mit freundlicher Genehmigung des Verlags Huber
u. Co., Frauenfeld, dem Bande „Bergdorfgeschichten"
entnommen.
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vom breiten Schindeldache kam der Schrei eines

hungerigen Raben und vor dem Hause war das
einschläfernde Rieseln des halbwegs vereisten
Brunnens. Aber mitten in der niedern getäfer-
ten Stube des Hirzegghauses stand der kleine
Tureli in seinem weißen Hirtenhemd. Zu fürch-
terlichen Grimassen verzog und verzerrte er sein
Gesicht, um die alte zerbeulte Blechhaube etwas

zu lüften. Die Großmutter hatte sie ihm gar zu
fest über den Kopf gezogen, als sie die verwetz-
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